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Der Raubzug gegen das Volk
Der Kartoffelwucher steigt - Große Ausfuhr nach England

Die Untätigkeit der Regierung in der Bekämpfung des Wuchers
schreit zum Himmel . Nichts hat die Regierung bisher bewegen
können , mit ernsthafter Hand zuzugreifen , wo schamlose Gewinn -
sucht und Eewissenlofigkeit gegenüber den darbenden Massen sich
vereinigen , um das Elend weiter zu steigern . Es ist deshalb
kein Wunder , dag in dem Umfang , wie die Mark von Tag zu Tag
an Wert abnimmt , die Preise ins Riesenhafte stei -
gen . Verzweifelnd ringen die Fcstbesoldcten , die Rentenempfän -
ger aller Art mit dem über sie hereinbrechenden Elend . Die Not
steigt in einem Umfang , der die schlimmsten Zeiten des Krieges
in den Schatten stellt . Verzweiflung bemächtigt stch großer Teile
der Bevölkerung . Ihre Erbitterung wächst von Stunde zu
Stunde , so dag niemand die Folgen hieraus voraussehen kann .

Die Regierung scheint blind und taub zu sein . Sie sieht die
Erscheinungen nicht oder will sie nicht sehen , die eine Aende -
rung der bisherigen Wirtschaftspolitik unausweichlich
machen . Sie begnügt sich mit Ermahnungen an die Wucherer und
mit schönen Versicherungen an die notleidenden Verbraucher . Zu
Taten will sie nicht übergehen .

Das Verhalten des Ernährungsministeriums fetzt aber allem
die Krone aus . Von ihm , das in erster Linie berufen wäre , dem
Wucher an Lebensmitteln Einhalt zu gebieten , ist bisher nicht
das geringste geschehen . Seit Wochen gehen Mitteilungen durch
die Presse , dag große Mengen von Kartoffeln ins Ausland ab -
wandern . Das Ernährungsministerium aber bestritt die Rich -
tigleit dieser Meldungen . Es erklärte , es habe eine amtliche
Nachprüfung stattgefunden . Sie habe ergeben , dag die Gerüchte
über Ausfuhr von Kartoffeln über die Westgrenze unrichtig seien .
�Die Ausfuhr von Kartoffeln " , so hieß es , „ist im desetzten so -
wohl wie im unbesetzten Gebiet nur mit einer besonderen Ee -
nehmigung gestattet . Diese Genehmigung wird von den deutschen
Behörden grundsätzl ich nicht erteilt . Zur Ileberwadiung der
Ausfuhr sind durch das Ernährungsministcrium seit längerer Zeit
verstärkte Kontrollmaßnahmen angeordnet worden . "

Run kommt aber die folgend « Meldung aus England , di «
geeignet ist . die allergrößten Zweifel in die Angaben des Er -
nährungsministeriums zu setzen ! /

„ In einer Sitzung der englischen Landwirtschaftskammer
klagte Lord Bledisles über die große Einfuhr von deutschen
Kartosseln . Der Redner sagte , die Kartoffeln kämen anschei¬
nend aus Holland , in Wirklichkeit aber feien es deutsche
Kartosseln , die auf diese Weise den Extra - Einfuhr . zoll von
IlZll v. H. sparten . Die Aussichten für die englischen Kartoffel -
bauer würden im nächsten Jahre sehr schlecht sein , wenn diese
Einfuhr nicht behindert werde . In einer Entschließung wurde
die Regierung aufgefordert , der Angelegenheit ihre Aufmerk -
samkeit zu widmen . "

Auch im Reichswirtschaftsrat hat gestern der Vertreter
der Hamburger Eroßeinkaufsgefellschaft deutscher Konsumvereine
mit aller Bestimmtheit erklärt , daß von Hamburg aus mehrere
Waggons Kartoffeln nach der belgischen Grenze verschoben war -
den sind . Man muß deshalb annehmen , daß die amtliche Erklä -

rung des Ernährungsministeriums so ' zu verstehen ist , daß nur

„grundsätzlich " . die Ausfuhr nicht erteilt wird , daß sie aber tadsäch -
lich, wenn die Schieber gerissen genug sind , um

ihre Kartoffeln als Saatgut zu bezeichnen oder ähnliche Mätzchen
zu machen , doch erteilt wird . Das aber wäre ein geradezu un -
erhörter Vorgong .

Es ist deshalb von der Regierung zu oerlangen , daß sie jede
Genehmigung zur Ausfuhr von Lebensmitteln versagt und daß
sie sofort einwandfrei die Gesamtmengen bekanntgibt , deren Aus -
fuhr bisher offiziell gestattet worden ist . Selbst der zahme
„ Der Deutsche " erklärt jetzt :

„ Sollte jedoch die Untersuchung — und eine solcke ist auf das
b e st i m m t e st e zu fordern — den englischen Bericht auch nur
zum kleinen Teile bestätigen , so wäre das ein Zeichen davon ,
daß das Ernährungsministerium in seinem System der Er -
fassung der . Kartoffeln von falschen Voraussetzungen
ausgegangen ist und daß die bisherigen Maßnahmen bei
weitem nicht genügen , um die Versorgung Deutschlands
sicherzustellen . "
Die sosortige Abkehr von dem System der freien Wirtschaft ,

durch das die Notlage so ungeheuer gesteigert worden ist , ist des »

halb erforderlich . Viele derjenigen , die bisher für die freie Wirt -
schast eingetreten sind , sind jetzt reumütig Bekehrte . Sie haben

. erkannt , dag ihr Vertrauen in das Vematwortungsgefühl der Er¬

zeuger und Händler und ihr moralisch einwandfreies Handeln auf
das schwerste getäuscht worden ist . Dioss Kreise kennen nur die

Jagd nach Profit .
Ihm muß jetzt endlich mit den energischsten Mitteln Einhalt

geboten werden . Wuchergesetzgebung und Wuchergericht «
haben versagt . Die Maschen , durch die jetzt die Wucherer hin -
durchschlüpfen , müssen deshalb verstopft werden . Es muß aber

auch eine rücksichtslose Erfassung der Waren erfolgen , damit
der Wucher mit ihnen verhindert wird . Es bleibt deshalb kein
anderer Weg übrig als der von der Unabhänigen Soqialdemo -
kratie vorgeschlagene , der sowohl für Kartoffeln wie für Getreide
die zwangsweise Bewirtschaftung wieder einführen bezw . ver -

schärfen will . Das muß aber auch bei anderen Waren geschehen .
Die Wirtschaftspolitik darf sich nicht mehr länger leiten lassen

von dem Gesichtspuntt der Steigerung der Gewinne von Hartdel ,

Industrie und Landwirtschast , sondern von der möglichst billigen
und ausreichenden Versorgung der notleidenden Blassen .

Die Entthronung der Habsburger
Die Entthronung des früheren Königs Karl und des ganzen

Hauses Habsburg scheint nun auf keinen Widerstand mehr zu stoßen .
In der ungarischen Nationaloersammlung ergab sich am gestrigen
Donnerstag bei der Abstimmung über die Frage , ob der Gesetz -
entwurf zur Entthronung der Habsburger dringlich behandeltwerden solle , daß die Anhänger der ThroneiUsetzung über eine
Mehrheit verfügen . Zwar machten die Karlisten reichlich Lärmund Stephan Friedrich , der Pogromist , nannte die Regie -
rung Bethlen ob ihrer Maßnahmen gegen die Teilnehmer am
Putsch e ine S o w j e t r e gi e r u n g. Die Karlisten werden in
der heutigen Sitzung der Nationalversammlung eine von dem
Grafen A p p o n y i vorbereitete Erklärung abgeben , in der gegendie auswärtige Einmischung protestiert und erklärt wird , daß das
unter auswärtigem Druck zustande gekommene Gesetz zwar Ge -
setzeskraft habe , aber nichts an der gesetzlichen Gültigkeit des
Königtums der Habsburger ändern könne .

Die Haltung der . ungarischen Regierung hat die akute Kriegs -
«efahr beseitigt . Damit sind natürlich noch längst nichtalle Konflikte aus der Welt geschafft , die das Abenteuer Karls
zum offenen Ausbruch kommen ließ . In der Sitzung des Budget -Ausschusses des tschechoflovakifchen Parlaments sagte Minister -Präsident Benesch über die auswärtige Politik , daß in den
letzten Tagen ein vollkommenes Einvernehmenzwischen den Alliierten und den Mitgliedern der
Kleinen Entente zustande gekommen sei . Die Regie -
rung werde bei der weiteren Entwicklung des Konfliktes in
friedlicher Weise vorgehen , indem sie überall , wo nötig ,
Beweisgründe und nicht die äußersten Mittel zur Geltungbringen werde . Die außerordentlichen Maßnahmen müßten noch
�urze Zeit andauern , damit alle Bedingungen angenommen und
verwirklicht werden , um die Lage zu klären . Die Regierung fei
jedoch entschlosien , keinen einzigen Tag die außerordentlichen
Maßnahmen länger andauern zu lasten , als es unumgänglich
nötig sei .

Lasten diese Ausführungen erkennen , daß der Einspruch der
Dotschafterkonferenz aus die weitergehenden Forderungen der
Kleinen Entente bei der tschechoslovakischen Regierung nicht ohne
«rsolg gewesen ist . so scheint das in Belgrad nicht der Fall

zu sein . Wie die dortigen Blätter melden , beschloß der Kronrat ,
der unter Teilnahme des Königs und des Ministerpräsidenten
Pafitsch tagte , trotz der Rote der Großen Entent� an den

ursprünglichen Forderungen , also nicht nur an der Eni -

thronung der Habsburger und der Durchführung des Vertrages
von Trianon , sondern auch an der Forderung der Ersetzung der

Mobilmachungskosten fe st zuhalten .

Die Ereignisse von Graslitz
In E r a s l i tz in Deutsch - Böhmen war es anläßlich der Mobil ! -

sicrung �u ernsten Zwischenfällen gekommen , in deren Verlauf
das Militär eingriff und 12 Personen getötet und mehrere
verwundet wurden . Die „ Freiheit " berichtete seinerzeit darüber .
Der tschechische Ministerpräübent sprach im Budgetaussäiuß über
die Ereigniste in Graslitz sein Bedauern aus . Er habe Be -
weise in Händen , daß die Truppen und die Behörden eine kor -
r e k t e Haltung eingenommen und insbesondere das Militär
feine Geduld erschöpft hätte , bevor es zu den Wafsen griff . Es fei
eine erfreuliche Erscheinung , daß die Vertreter der politischen Par -
tcien in Graslitz , als sie sahen , daß die Schranken des Gesetzes
überschritten worden seien , alles getan hätten , um Schwierigkeiten
vorzubeugen . Die Regierung werde in der Frage einer Entschädi -
gung für die Hinterbliebenen und für . die Verwundeten mit dem
größten Wohlwollen vorgehen . Die Regierung fordere alle ver -
nllnftigen Elemente auf . dahin zu wirken , daß sich ähnliche Ereig -
niste nicht mehr wiederholen .

Kommunistische Säuberung
O. E . Helsingfors , 3. November .

In Moskau hat der Ausschluß des Militärarztes S k l j a n s k i,
des langjährigen nächsten Mitarbeiters und Vertrauten Trotzkis ,
aus der Partei großes Aufsehen erregt . Der Ausschluß erfolgte
wegen Bureaukratismus und luxuriöser Lebenshaltung . Die
Säuberungsaktion innerhalb der Russischen Kommunistischen
Partei nähert sich ihrem Abschluß . Bisher sind nur Teilergebnisse
über den Ausschluß aus der Partei bekanntgegeben worden . Sie
lasten jedoch bereits darauf schließen , daß durchschnittlich etwa
23 bis 30 Prozent der Parteimitglieder ausgeschlosten sein werden .
In seiner letzten Rede erklärte Lenin , er hoffe , man werde
100 000 Mitglieder aus der Partei ausschließen können .

Landwirtschaftliche Zeitfragen
Von Dr . Wilhelm Erumach

* n .

Da man die Ausbildung nicht dem guten Willen der

Landwirte überlasten kann , so gehe man so vor , wie in allen

Berufen , von denen das Wohl der Gemeinschaft abhängt .

der Medizin , der Apothekerei , der Schule usw. : m anführe

für alle , die ein Landgut führen wollen , das nicht bloß ihren

eigenen Bedarf derben soll , einen g e s e tz l i ch e n B e -

fähigungsnachweis ein . Bei den kleineren wird

eine Art Meisterprüfung genügen , wie sie für die technischen

Beamten der Landwirtschaftskammern schon besteht , und

unterstelle sie einer leichten Kontrolle durch die sofort zu

schildernden Institute . Für die größeren Landwirte aber

mutz der Nachweis einer gründlichen praktisclien und aka -

demischen Ausbildung verlangt werden , in der Form etwa

der ärztlichen Staatsprüfung . Niemand dürste in Zukunft
ein Landgut in Bewirtschaftung nehmen , der nicht imstande

ist , diesen Nachweis zu liefern .

Ernst und wistenschastlich denkende Landwirte werden die

Berechtigung dieser Forderung anerkennen ; das tut auch das

Lehrbuch der Landwirtschaft von Krafft Bd . 4.

Nur wird man von privatkapitalistischer Seite das als einen !

Eingriff in die freie Verfügung über das Eigentum erklären ,
da dann eine Vererbung von Bater auf Sohn und ein Verkauf
an besondere Eigenschaften des späteren Besitzers gebunden
wäre . Aber das ist nichts Neues . Ein Apotheker darf

auch nur dann feine ihm frei gehörende Apotheke seinem

Sohn vererben oder an einen andern verkaufen , wenn der

Nachbesitzcr geprüfter Apotheker ist .

Da nun aber von den gegenwärtigen Besitzern dieser Be »

fähigungsnachweis nicht zu verlangen ist , sondern nur für
die zukünftigen , so müßte man bis auf weiteres oder auch
für die Zukunft ein praktisch - wissenschaftliches
Kontrollsystem einführen . Ich denke mir wissen »
schaftlichc Institute für je eine Anzahl vo »

K r e i s ö n , die durch wistenischaftlich und praktisch vorgebil »
dete Assistenten allmählich überall die chemischen , Physika »
lischen , bakteriologischen Untersuchungen usw . auszuführen ,
Ratschläge über Kultur und Behandlung zu geben und die

Ausführung zu kontrollieren , also den Landwirten wisten -
schastbich zur Seite zu stehen hätten . Sie werden

auch von Otto Bauer empfohlen . Z- wangsmaß -
nahmen wären nur bei geflistentlichcm Widerstande
anzuwenden . Daß solche Einrichtungen kcimem

großen Widerstande begegnen würden , ersieht man

aus der Tatsache , daß in der Tierzucht die Land »

wirte selbst solche Einrichtungen geschaffen haben , die Vieh »
kontrollvereine . Die denselben gehörigen Instituts
lasten durch Assistenten chemische , bakteriologische , züchterische
Kontrolle ausführen und Ratschläge erteilen über Fütterung .
Zucht . Ausmerzung unnützer Frester usw . Im Jahre 1911

bestanden in Preußen 372 solcher Vereine . Die Erfolge sind
glänzend . In einem ostpreußischen Verein betrug die durch -
schnittliche Steigerung der Milchproduktion von 19 » 6/07 bi »

1910/11 pro Kub und Jahr 1198 Kilogramm , also etwa

40 Prozent , die jährlickzen Kosten pro Kub 4 bis 4,50 M. Ja ,
der Meierhof Loga bei Leer hatte durch Hochzucht und Fütte »
rungskontrolle einen Durchschnittsertrag von 0580 Liter pro
Kuh und Jahr ( Normalertrag 2500 bis 3000 Liters und eine

Kuh des Bestandes hatte den Weltrekord von 10 054 Liter

mit 380 Kilogramm Butter .

Die Sandwirte tragen bei den Kontrollvereincn die Kosten
selber und können sie tragen . Sie könnten auch wegen der

höheren Erträge leicht die Kosten der vorgeschlagenen In -
stitute tragen .

Eine weitere Möglichkeit , die landwirtschaftliche Produk -
tion zu steigern , läge in der nahen Verbindung der

Landwirtschaft mit der Verwertungs -
i n d u st r i e für ihre Produkte , der Zuckerfabrikation ,
Brennerei , Slärkefabrika - tion , Müllerei , K on se r v e-n sab ri tati on
usw . Durch die speziellen Erforderniste dieser Industrieen und

ihren Einfluß auf die Kultur , andererseits durch die Ver -

Wertung der Rückstände derselben in der Landwirtschaft wird
die Produktion ungemein befruchtet . Ich möchte hier nicht
näher darauf eingehen , da ich das schon im „ Sozialist " ge -
tan habe , möchte nur anführen , daß Güter wie Hobcnfelde
und Wittmannshausen in Mecklenburg , Gut Kläden in

Sachsen und andere nach Einführung der Zucktzrrübenkultur
in kurzem eine Steigerung des Körnercrtrages um 15 bis
50 Prozent feststellen konnten .

Und noch - aus einem zweiten nicht weniger wichtigen
Grunde ist eine nahe Verbindung der Landwirtschaft mit der

Verwertungsindustrie empfehlenswert . Sie ist das ein »

zige , aber auch gründliche Mittel , das Uebel der
Arbeiternot zu heilen . Die neuzoitlich ? Acker -

wtrtschaft ist ein Saisonbetrieb , der ein balbcs Iabr
lang viel Saisonarbeit verlangt , st - im Wnter " b " :
arbeitslos auf die Strohe wirst . Es ist 5 . n
Wunder , das diese regelmäßige , saisonmäßige Arbei slasig »
reit einen großen Teil der Landarbeiter vom Lande ver «

_



treibt : denZenigen Teil , der sich rm Winter nicht ernähren
kann . Das einzige Mittel dieses Uebel zu heilen , liegt in der

LeschaffungvonWinterarbeit . Dazu sind die 93er -
wertungSbetriebe hervorragend geeignet . Sie sind gleich -
falls entweder reine Saisonbctriebe oder können wenigstens
vorübergehend ihre Produktion einschränken . Ihre Saison
beginnt naturgemäß , wenn die der Landwirtschaft endet , so
daß die Arbeiter von der einen Sphäre in die andere über -

gehen können . Sie sind auch fast alle so mechanisiert , daß sie
nur einen kleinen Stamm vorgebildeter Dauerarbeiter und
eine große Menge ungelernter Saisonarbeiter brauchen , die
von den vorgebildeten leicht angelernt werden können . Es
ist wahrscheinlich , daß der Arbeiterbedarf beider Sphären
sich decken wird . Nötig ist aber , daß die 9Zerwertungsbetriebe
auf dem Lande angesiedelt werden .

Diese Ideen erscheinen vielleicht abenteuerlich , aber die

Möglichkeit ihrer Ausführung ist von ernsthaften Land -

Wirten , denen sie vorgetragen wurden , anerkannt worden .
Auch die Kosten der Ausführung dürften , wie schon oben bei
einem Punkt betont wurde , nicht unerschwinglich sein . Jeden -
falls aber , das wird man nicht bestreiten , würde mit ihrer
Ausführung eine neue , für die Allgemeinheit und für die
Landwirte segensreiche Aera der Landwirtschaft beginnen .
Die Unabhängige Sozialdemokratie als Partei des ökono -

mischen und kulturellen Fortschritts sollte diese Ideen , die

ich hiermit zur Diskussion stelle , in Erwägung ziehen und .
wenn sie dieselben als fruchtbar anerkennt , ihre Ausführung
vertreten . Sie find kurz wiederholt :

l . Anerkennung der Landwirtschaft als angewandte
Naturwisienschaft

a ) durch Einführung eines gesetzlichen wissenschaftlich -
praktischen Befähigungsnachweises für alle Land -
wirte in leitender oder sonst verantwortlicher
Stellung .

b) durch Schaffung wissenschaftlich - praktischer Kontroll -
und Beratungsinstitute mit amtlichem Charakter .

2. Nahe örtliche Verbindung der Landwirtschaft mit der

ZZerwertungsindustrie
a ) zwecks Steigerung der Produktion ,

> zwecks Beseitigung des Arbeitermangels in der

Landwirtschaft .

Siinnes wirbt
„ Rur wer die Sehnsucht kennt , weiß , was ich leide " — denkt

die . /Deutsche Allgemeine Zt g. ". das Organ der

Stinnes - Partei . und wirbt inbrünstig um den Beitritt der

Sozialdemokratischen Partei zur „ großen Koalition " in

Preußen . Nachdem sie die Stellung der Deutschen Volks -

Partei , des Zentrums und der Demokraten zur Frage der

preußischen Regierungsbildung wiedergegeben , schreibt sie :
„ Somit haben von den in Frage kommenden vier Parteien

drei der Verwirklichung des nunmehr lange genug erörterten
Planes der Koalition von der Voltspartei bis zur Mehrheits -
Sozialdemokratie in aller Deutlichkeit zugestimmt . Danach
scheint die Aussicht nicht ganz unbegründet zu sein , daß denn
auch die vierte Partei , die Sozialdemokratie , endlich der

�großen Koalition " in Preußen zustimmen mutz , wenn sie nicht
zwes Verantwortlichkeitsgefühl « ermissen lassen will
und damit trotz des Beschlusses des Eörlitzer Partei -
tages ohne irgendwelchen ersichtlichen Grund Weg « einschlägt ,
die angesichts der gegenwärtigen Lag « kn Preutzen große
Teile der sozialdemokratischen Wählerschaft
uicht begreifen werden . "

Die Sorge des Stinnesorgans um die Durchführung des

tsiörlitzer Parteipagsdefchlusses würde rührend wirken , wenn

fie nicht einen gar zu komischen Beigeschmack hätte . Uni
die Stellung „ großer Teile der sozialdemokratischen Wähler -
schuft " braucht sich das volksparteiliche Organ nicht den Kopf
zu zerbrechen . Die heftig « Opposition gegen den Görlitzer
Beschluß in den Reihen der sozialdemokratischen Partei zeigt
vielmehr , daß der übergroße Teil der Partei , soweit er prole -
tawisch zu denken und fühlen vermag , esnächtbegreifen
würde , wenn sich die führenden Kreis « der Partei durch Bil¬

dung der „ großen Koalition " mit der Stinnespartei ver -
brüdern würden .

Arbeiter - Büchertisch
lkrscheiut ieden Frettaz )

Ein Werk über Ehina
EduardTrkes gehört zu den nicht sehr zahlreichen Männern

der Völkerkunde , die Sitten und Denken eines Volkes aus dem
materiellen Bestand der Kultur zu erklären suchen . Das kann nun
wiederum nirgends so ftuchtbringend sein , wie bei jenen fernen
alten Kultuwökkern , deren Art uns bei oberflächlicher Betrach -

tung so seltsam und unverständlich , deren geistiger Besitz uns aber

zugleich so rätselhaft reich und hochentwickelt erscheint . Beides ,
Reichtum und Eigenart der geistigen Kultur wie Fremdartigkeit
der Sitten , vermögen wir nur zu begreifen und zu würdigen , wenn
wir ihre Ursachen erforschen , die Erkes in der materiellen Kultur
und in den gesellschaftlichen Beziehungen und Vorstellungen des

chinesischen Voltes findet . In seinem uns vorliegenden Buche
„ Ehina " , Verlag F . A. Perthes in Gotha , stellt er seine Unter -

suchungen mit äußerster Sorgfalt an , seine Beweise führt er mit

Meisterschaft . Er zeigt eine seltene Begabung für das Auffinden
und Aufhellen von Zusammenhängen und wendet diese Begabung
mit glänzendem Geschick , aber zugleich mit strengem Wissenschaft -
lichen Ernst an auf die Darstellung der Zusammenhänge
zwischen Arbeit und Denken eines Volkes . Seine letzten
Ergebnisse spitzen fich zu einigen Schlüssen zu , die er in folgenden
Sätzen niederlegt :

„ Einförmigkeit der Lebensführung erzeugt auf die Dauer Nüch -

ternheit des Denkens , und so ist des Nordchinesen Denk - und

Glaubensform die reine verstandesmäßig « , von transzendentem
Beiwerk befreite Ethik des Konfuzianismus . Als volkstümlicher

Ersatz hat sich dafür neben ihr der urzeitliche Aberglaube zu
einem üppigen System ausgewachsen — Im wesentlichen gelten
diese Züge nun auch für Südchina , und doch tragen sie hier ein

ganz anderes Gesicht . Der Geist des Nordchinesentums ist hier
nicht aus natürlichen Grundlagen erwachsen , sondern von außen

hereingetragen . Wie im Norden die flache Ebene , so drückt hier
sim Südenj das romantische Gebirgsland der Bevölkerung den

Stempel auf . Herrscht im Norden der Intellekt vor , so im Süden
die Phantasie . Freilich eine Phantasie , die dem Temperament
des Chinesen entspricht : wild und abenteuerlich , aber schemenhaft
verschwommen und dabei seltsam schematisch . . lind auch im Sü -

oen spllrt man immer noch den engen Horizont der Lößtäler , in

denen die chinesische Kultur entstand : auch hier die Neigung zum
Verflachen , zum Schematisieren , zur ewigen Wiederholung de »-

selben Themas , die selbst ' die ch hessisch « PosT « trotz ihr « » under »

vollen Schönheit und Innigkeit auf die Dauer eintönig wirken

läßt . War der Norden allezeit die Heimat der gvßen Staats -

Ein unanständiges Manöver
Als wir vor einigen Tagen an Hand der letzten Reden und

Schriften Lenins den Bankerott der utopischen Wirtschafts -
Politik der Kommunisten in Rußland feststellten , die dem russischen
Proletariat nur Leiden und Enttäuschungen gebracht hat , drohte
die „ Rote Fahne " , daß sie wegen unserer „ vollkommen verständ -
nislosen und verlogenen " Darstellung demnächst mit uns abrechnen
würde . Wir haben bisher vergeblich auf diese Auseinandersetzung
gewartet , die wir im Interesse der Klärung der „russischen Frage "
begrüßen würden . Statt dessen zieht es das kommunistische Zcn -
tralorgan vor , den Streit auf ein anderes Gebiet zu übertragen
und die Ding « so darzustellen , als ob unsere Feststellungen hin -
fichtlich der neuen Wirtschaftspolitik Lenins — eine Ablehnung
des in diesen Tagen gemeldeten Angebots der Sowjet - Regierung .
die Borkriegsschulden Rußlands an die Entente zu bezahlen ,
bedeute .

Diese Darstellung der „ Roten Fahne " muß als ein im höchsten
Grade verwerfliches , unanständiges Manöver be -

zeichnet werden , das am allerwenigsten der Sowjetregicrung selbst

Nutzen bringen kann . Wenn die Redaktion der „ Roten Fahne "

nicht die geistigen Fähigkeiten besitzt , eine grundsätzliche Ausein -

andersetzung über die bolschewistische Politik mit uns zu führen ,
so sollte sie wenigstens so viel politische Vernunft besitzen , um ein -

zusehen , daß ihr täglich sich wiederholendes Geschrei , daß die

U. S. P . und S . P . D. das Angebot der Sowjetregierung ablehne ,
den Verhandlungen der Sowjetregierung mit der Entente keines -

wegs förderlich ist .
Ueber die Verlogenheit dieser Behauptung selbst lohnt

es sich wohl kaum , ein Wort zu verlieren . Wenn die „ Rote Fahne "
in ihrer heutigen Morgenausgabe erklärt , daß es in unmittel -

barem Interesse der deutschen Arbeiterschaft liege , sich dafür ein -

zusetzen , daß Friede mit Rußland geschlossen , die Handelsbe -

Ziehungen ausgebaut , alle Hilfe an Rußland gewährt werde usw . ,

so rennt sie damit offene Türen ein . Die Unabhängige Sozial -
dcmokratie ist für diese Forderungen seit jeher eingetreten und hat
kein Mittel unversucht gelassen , um durch Unterstützung dieser

Forderungen die revolutionäre Entwicklung in Rußland zu fördern .
Sie ist gerade wegen dieser angeblich „pazifistischen " Forderungen
imm « wieder von jenen kommunistischen Weltrevolutionsphan -

tasten angegriffen und verleumdet worden , die nicht den F r i e -

den wollten , sondern den permanenten Krieg , und die

dem deutschen Proletariat einzureden suchten , daß eine Ver -

brüderung mit der russischen Rote » Armee ausreichen würde , um
die Entscheidungsschlachten mit dem Entcnte - Imperialismus a m

Rhein siegreich auszufechten .
Jetzt , nachdem die Phantastereien der deutschen Kommunisten

ebenso klar zu Tage getreten sind , wie die wirklichkeitsfremden
Spekulationen ihrer russischen Lehrmeister , machen sich die Kom -

munisten — wie immer — die Parolen und Forderungen der von
ihnen bekämpften Unabhängigen zu eigen , um ihr verwirrendes
zerstörendes Treiben in der Arbeiterschaft weiter fortzusetzen . Diese
Spekulation wird aber an dem gesunden Sinn der Arbeiterschaft
ebenso zerschellen , wie alle bisherigen Pläne der Kommunisten .

Liebesgabe an die Margarineindufln ' e
Die gewaltige Preissteigerung für Margarine

Bor einigen Togen hat der Margarine - Berband e. B. Bertin

mitgeteilt , daß die Margarineindustrie infolge der fortschreitenden
starken Entwertung der Matt « in « Erhöhung der Preise
um 5 , 30 bis 7 M. für das Pfund vornehmen müsse . Diese

gewaltige Preissteigerung , die zine unerträgliche und ungerecht -

fertigt « Belastung der Verbraucher darstellt und die «in « 9Zer -

tcuerung der Margarine auf etwa das Dreifache gegenüber
dem Stande in den ersten Monaten dieses Jahres darstellt , hat

auch den christlichen „ Deutschen Gewerkschaftsbund " zu einem

Protest an das Ernährungsministerium veranlaßt . ' In ihm

heißt es :

„ Nachdem im August zweimal ganz kurz hintereinander der
Preis um je 2 M. erhöht wurde , zwingt die jetzt angekündigte .
sehr erhebliche Vetteuerung nachdrücklichst zu der Frage , ob es

nötig ist , in diesem Ausmaße den Verbrauch zu belasten . W i r
verneinen diese Notwendigkeit . Die in der

Zeitungsnotiz gegeben « Begründung können wir als stickchaltig

nicht anerkenn « » Angesichts der Butterpreise ist Margarine bis
weit in die Kreide des Bürgertums hinein Gegenstand des tag -

männer und Gelehrten und der Boden , auf dem die großartigen ,
aber trockenen Werk « der Philologie und Geschichtsschreibung
entstanden , so ist der Süden dafür das Land der Künstler und

Dichter . "
Dem , der die Feinheit der Methode der maierialistifchen Ge -

schichtsforschung uicht kennt oder sie in dem bornierten Glauben
der Intellektuellen an die alleinige Urkraft des Geistes ( ihres
Geistes ) verwirft , mögen diese Folgerungen roh erscheinen . Und

uns selbst erscheint es roh , daß wir diese zu letzter Einfachheit
geführte » Schlüsse isoliert zitieren , um die Art der Darstellung
von Erkes über Wirkung und Gegen - und Wechselwirkung zu zei -

gen . Sie sind , wie gesagt , nur die äußersten Spitzen einer langen
Reihe bündiger Schlüsse , die Stufe für Stufe vorwärts schreiten ,
und die konzentriertcsten Ergebnisse sorgfältigster und feinster
Untersuchungen , die wohl die vollkommenste Erkenntnis über

dieses ferne ftemde Volk darstellen .
Chinesisches Wesen ist nur zu begreifen , wenn wir mit großem

Blick die Eigenart der gesellschaftlichen Struktur und die gran -
diose , um 2000 vor unserer Zeitrechnung beginnende Geschichte die -

ses Volkes umfassen . Erkes gibt uns dazu die Möglichkeit . Wir
empfehlen jedoch , fein kleines Bändchen „ Ehinefen " ( Nr . 30
der Zellenbücherei Dürr und Weber , Leipzig 1920 , Preis 7,80 M. )
vorwegzunehmen . Es ist unseren Lesern schon bekannt durch den
Abdruck eines Stückes daraus in der „ Freiheit " . Es führt in
leichterer , aber doch gehaltvoller Weise in das eigenartige Gebiet
ein und bereitet gut vor auf das wegen seiner konzentrierten
Darstellung und der umfassenden Fülle des Stoffes viel Aufmerk -
famkeit erfordernde größere Wett . E. 8.

Ein neues Geschichienbuch
Hamburger Kinderaufffätze

Die moderne Aufsatz st und « ist eine Erzählstunde . Der neue
Aufsatzschüler ist ein GdchiiHtenerzäHler . die Mitschüler sind
seine sich um ihn drängenden Zuhörer . Das neue Au ff atz Heft
ist ein Tagebuch , in dem die Niederschläge des Kindcrerlebens auf -
bewahrt werden . Di « trockenen Schulmeister des vorigen Jahr -
Hunderts glaubten nicht an die prachtvoll « Int «nsität des Kinder -
lebens . Der natürliche Erlebnisaufsatz macht das Erzählverhält -
nis der Spinnstube , die Rund « unter der Dorflinde , den Erzähl -
winkel der arabischen Märchenstube wieder lebendig . Was
Wunder , daß wir , die Gegner der gegenwärtigen Schule , auf
dieser Grundlage , die Erzähltalcnt « unter den Kindern entdecken
und entwickeln konnten . Was dies « Naturtalente draußen er -
lebten , flutete herein in die Schule , und ihr « Aussätze — als Er »
innerungsbilder — wurden so unheimlich stark , daß manche Ver -
treter de , alte « Sprachunterricht , tn der Echtheit
uNd Ehrlichkeit de , modernen Kinderaussatzes gezweifelt
hohen . Der Krnderauffatz jft dem ltteroftlschen Kiüiftweif inner -

lichen Gebrauchs geworden , dessen fortschreitende Verteuerung�
nicht stillschweigend hingenommen werden darf . Der Deutsche

Gewerkschaftsbund richte : deshalb an die für die Ernährung

Deutschlands verantwortlichen Stellen das dringende Ersuchen . >

die Preisgestaltung für Margarine , mit den Selbstkosten be -

ginnend , insbesondere aber auch die nach unserer Auffassung

preissteigernde Tätigkeit des Margarine -
Verbandes in Berlin , einer gründlichen Prüfung zu

unterziehen . Zu dieser Erhebung , die mit größter Beschleum -

gung durchzuführen wäre , beantragen wir die Heranziehung lach -

verständiger Verbraucher und Vertreter der Gewerkschaften .
Wenn eine der maßgeblichen Firmen des Konzerns , die A. - G.

van den Berahs Margarinefabriken , die ihre Er - !

zeugung in der Hauptfache in Deutichland unterbringt , im Ge- .

schäitsjahre 1920 einen Reingewinn von 5,7 Millionen hollän¬

dische Gulden erzielt hat , kann nicht zugegeben werden , daß die

Stotwendigkeit derart gewaltsamer Preissteigerungen vor -

Händen ist . "

Das ist das Spiel mit vertauschten Rollen . Der

christliche Ernährungsminister Hermes fördert die Preissteige -

rung , der christliche Gewerkschaftsbund protestiert dagegen .

So kann man sowohl die Bauern , als auch die Arbeiter einfangen .

Das Verhalten des Ernährungsministers wird völlig klar , wenn

man fich die Tatsache vergegenwärtigt , daß er auch jetzt noch , ob -

wohl wir doch einen ungeheuren Mangel an Futtermitteln haben ,

die Ausfuhr von Oelkuchen , einem der wertvollsten

Futtermittel , in einem erheblichen Umfang gestattet . Damit

sollte angeblich die weitere Steigerung des Margarinepreises
verhindert werden .

Daß das aber nur ein schlechter V o r w a n d ist , geht aus der

neuerlichen starken Erhöhung der Margarinepreise deutlich her -

vor . Infolgedessen ist es unverantwortlich , sowohl vom Stand -

punkt der Versorgung der Landwirtschaft mit Futtermitteln
als auch vom Standpunkt der Verbraucher von Margarine , daß

diese Liebesgabe an die Margarineinduftrie auch jetzt noch

besteht .
» i

Genosse Hertz hat im Reichstage folgende Kleine Anfrage

gestellt :

In der Sitzung des Reichstages vom 27 . September hat der

Relchsernährungsminister die Erteilung der Erlaub -
nis zur Ausfuhr von Oelkuchen damit gerecht -
ferligt , daß fie die Preisgestaltung für die Oele zur
Margarine - und Speiseölversorgung der Bevölkerung g ü n st i g
beeinflußt .

Trotzdem ist in den letzten Tagen vom Margarine - Verband
c. V. , Berlin , eine erneute Erhöhung der Marga -
rincpreise um 5,50 bis 7 Mark pro Pfund ange¬
kündigt worden . Steht die Regierung auch jetzt noch auf den :

Standpunkt , tmß die Ausfuhr von Oelkuchen trotz der - großen
Futtermittelnot und trotz der erheblichen Steigerung der Mar -

garinepreise im Interesse der Allgemeinheit liegt ?
Was gedenkt sie gegen die gewaltige Steigerung

der Margarinepreise zu tun ?

Oer Ooltar 224
Das wahnfinnige Treibe » an der Börse nimmt seinen Fott -

gang . Der Dollar , der gestern abend bis auf 215 zurückgegangen

war , wurde heute vormittag mit 220 Matt bewertet , um dann

bis auf 224 zu steigen . Veranlaßt wurde diese Steigerung einer -

jeits durch einen weiteren starken Sturz des Markkurses in
New Port und andererseits durch größere Devifenankäufe der

Industrie .

„ Mannesmann und die anderen " . Der Vorsitzend « de » Aufsicht ».
rats der Mannesmann - Motorenwerke , Geh . Kommerzienrat�
Steinthal , teilt uns mit : Di « Herren Gebrüder Mannesman » !
( Reinhard und Max Mannesmann ) sind nach erheblichen Streitig -
leiten mit der Aktiengesellschaft , die damals Deutsch - Osterreichifch «
Mannesmamr - Röhrenwerk « firmierte , im Jahre 1900 in Verfolg
einer damals abgeschlossenen Vereinbarung endgültig aus der

Gesellschaft ausgeschieden . Di « Geschäfte der beiden Herren
Mannesmann in Marokko waren Prwatgefchäste der Genannten ,
die Gesellschaft ist daran niemals direkt noch indirekt , weder mit
Geld noch anderweitig beteiligt gewesen .

Wege » Verleumdung verurteilt . Der Hauptschriftleiter der

„ Münchener Neuesten Nachrichten " , Dr . G e r l i ch , wurde wegen
verleumderischer Beleidigung des früheren Botschafters in

Washington , Grafen B e r n st o r f f und anderer Personen zu einer

Geldstrafe von 500 Mark verurteilt .

lich oerwandt durch die beiden wichtigsten Gesetze aller Erzähl -
kunst : Das , was das Kind in : Erlebnis durch das Auge wahr -
Nimmt , sinl » die Bewegungen , die für die Erzählung das
Grundgewebe hergeben — das , was es mit dem Ohr aufnimmt ,
sind Rede und Gegenrede der auftretenden Personen , die
im Aussatz das bunt « Muster auf jenem Hintergrunde bedeuten .
Nicht zu reden von den weiteren Feinheiten des erzählenden Dar - ,
stellens !

Was die Stimme der Kinder dabei — im Rezitieren
der Aufsätze — an Lebendigkeit , Modulation und

nnerlichkeit gewinnt , muß man erlebt haben ! Die
inderstimme kommt ganz natürlich aus ihrem Schul -

geleier heraus zum Ausdruck : alle gleichgültig Dahinlebenden
sprechen anders als die schmerzvoll Bewegten , alle erzürnt Leiden -
schaftlichen anders als die oberflächlich Tändelnden : die Mutter
mit ihrer Güte und ihrem geduldigen Mahnen , der Vater mit
feinem Spaß und kurzen Drohen , die Geschwister in Zank und
Spiel — alle Töne des frischen Lebens nimmt das Kinderohr be - l
wüßt auf und trägt diesen Stimmreichtum in die Aufsatz - s
lesestund « .

Die Fachleute haben sich lange gewundert , warum si : die Kinder
nicht zu einem fließenden Sprechen bringen konnten : heute wissen
wir , daß erst das Erlebnis die Sprache oerleiht und das
Tiefste des Denkens erst mit dem Erleben h - rvorblühen kann , j
Vielleicht liegt darin « in « der Hauptursachen für das bittere
Gefühl der Jugend gegen die P a u k I ch u l e , daß das Kind Tag \
um Tag genötigt werden mußte , zu verbergen , was ihm das
Liebste war , seinen Alltag . Wir Lehrer , die wir in eine
hohe national ausgeprägte Tradition getaucht waren , zwangen die -
Schüler , mit uns in den Höhen der Wissenschaften und Künste zu
leben , und an diesem heißen Feuer unserer politischen und reli - 3
giösen lleberzeugungen mußte das blühende Kindererlebcn des
Alltags versengen . Warum haben wir sonst dem Disposi »
tion saufsatz so wenig entlocken können ? Warum stehen die
Jugendämter und Verufsveratungsstellen vor einem Unlösbaren ?
Weil sie den Schlüssel fiir die Erlebniswelt des Kindes
nicht haben . Da liegt die herrliche Bedeutung des modernen
Kinderaussatzes , und wem täte sich in diesen Zusammenhängen
der abgrundtief « Unterschied zwischen dem Themenaussatz und dem
wahlfreien natürlichen Aufsatz nicht kund ?

Das alt « Aufsatzheft war eine Zusammenstellung von
Einzelthemen , die der Lehrer irgendwo zufällig vom ' Zaune brach .
Das neue Aufsatzheft ist der Erlebnisschatz unserer Jugend ,
und darum besitzt es in feiner unmäßigen Füll « von Motiven eine
literarische Kraft ohnegleichen . Aussatz um Aussatz führt eine
der individuellen Kraft des einzelnen Kindes entsprechende Ermhl -
kunst herauf . D! « Erlebnisse auf dunkeln Böden , in unheimlichen
Kcllern , im heißen Spiel der Straße , in den Gefühlswellen von
Freundschaft nno Feindschaft , in der Zeiisbwer « der häuslichen
Sorgen h - b « n di « Kralt . die horchend « Klasse zum Zuhören z »
reizen . Damit »iehen die Andacht und di « Gespanntheit unserer
Kunstsiättpn in di » Schul « «in . Endlich ! D» « Spannung ist
entdeck : : der Sinn « des Sprechen , ist da : die Wirkung . Die
Kinder hus » Wt den Ausgang : dos Ende d « gstgefangene » Ge « j



Die Londoner Besprechungen
Adler und Longuet über die Aussprache mit der

Labour Party
In einem längeren Artikel im Züricher „ Volksrecht " beschäftigt

fich Genosse Friedrich Adler mit der in London zwischen dem
Exekutivkomitee der Wiener Arbeitsgemeinschaft und der englischen
Arbeiterpartei ( Labour Party ) stattaefundcnen Aussprache . Adler
verweist einleitend auf den von der Labour Party aus ihrem letzten
Kongreh gefaßten Beschluß , der durchaus nicht den Tendenzen der
Unabhängigen Arbeiterpartei fZndependent Labour Party ) ent -
sprachen habe , da er ausdrücklich den Vorstand der Labour Party
beauftragt habe , „ für die Sicherung und Stärkung der Zweiten
Internationale und die Ausrechlerhaltung ihrer demokratischen
Grundsätze zu sorgen " und darum „ eine Fühlungnahme zwischen
der Zentrale und der Wiener Arbeitsgemeinschaft und dem Exe -
kutivkomitee der zweiten Internationale " wünschte . In dieser Re -
solution hat die Wiener Arbeitsgemeinschaft «ine Grundlage für
Verhandlungen nicht erblicken können . In ihrer in Frankfurt ab -
gehaltenen Konferenz hat sie die ! « Unmöglichkeit betont , sich
gleichzeitig aber der Labour Party gegenüber zu den von ihr an -
geregten informativen Besprechungen bereit erklärt .

Es zeuge also , meint Genosse Adler , von einer Unkenntnis der
Londoner Besprechungen , wenn in der Presse von einem „ Scheitern
der Einigungsverhandlungen " gesprochen werde . Die Wiener
Arbeitsgemeinschaft habe von vornherein erklärt , daß nach ihrer
Anficht die Einberufung einer allgemeinen Konferenz in der aller -
nächsten Zeit der Stärkung der internationalen Beziehungen n i ch t
dienen könnte , daß sie vielmehr einem späteren Fortschritts zur
internationalen Organisation h i nd e r l i ch im Wege steyen würde .

Einen Gewinn der Londoner Besprechungen erblickt indessen
Adler in der Förderung der Einsicht in den zwischen der Arbeiter -
bewegung auf dem Kontinent und der Arbeiterbewegung in Eng -
land bestehenden Abweichungen . Insbesondere müßte festgehalten
werden , daß die Labour Party mit keiner Organisation des konti -
nentalen Proletariats vergleichbar sei , da sie das Ergebnis einer
ganz anderen Entwicklung ist . Die Labour Party sei die Zu -
sammenfassung von Gewerkschaften und sozialistischen Parteien und
umschliege heute das gesamte englische Proletariat mit Ausnahme
der Kommunisten , die aber nur ein sektenhaftcs Dasein führen .
Selbst diese hätten aber uni Aufnahme in die Labour Party ge -
beten , da man nur in deren Rahmen an die Arbcitcrmassen treten
könne . Die Kommunisten seien aber abgewiesen worden , da in
ihnen keine Bereitschaft zur Unterwerfung unter das Organi -
sationsstatut der Labour Party zu erkennen sei . Da nun die
innerhalb der Labour Party organisierte Indcpendent Labour
Party der Wiener Arbeitsgemeinschaft angehöre , die Labour Party
selbst aber der moralische Träger der Zweiten Internationale ge -worden sei , so vereinige also die Labour Party Mitglieder zweier
verschiedener internationaler Organisationen , und der Gedanke
des Exekutivkomitees der Labour Party hinsichtlich der neuen
Regelung der internationalen Beziehungen sei daher nichts an -
deres als die einfache Uebertragung der englischen
Verhältnisse auf das internationale Gebiet
unter völliger Perkennung der andersläufigen
Entwicklung bei den Arbeiterparteien des Kon -
tinents .

Auf diese Tatsache verweist auch Genosse Longuet in einem
kürzlich im „ Populaire " erschienenen Artikel . „ Was wollte die
Labour Party ? " frägt Longuet und antwortet :

„ Sie wollte international verwirklichen , was sie in ihren
nationalen Reihen , im Schöße dieser Arbeiterpartei erreicht hat ,
welche die Elemente der Zweiten Internationale , der Wiener
Arbeitsgemcinschafr und selbst die in Gewerkschaften organi -
sierten Kommunisten vereinigt . "

An der Tat erklären diese spezifisch englischen Verhältnisse das
llnoerstandnis , das die Führer der Labour Party den Verhält -
mssen in den andern Ländern entgegenbringen und das sie darüber
hinwegsehen läßt , daß die Frage des neuen internationalen Zu -
sammenschlusies des Proletariats nicht eine Frage oraanisa -
torischer , sondern eminent politischer Art ist . Das hebt Genosse

seinem Aufsatz denn auch sehr nachdrücklich hervor , und
nnt Recht unterstreicht er , was schon in dem Antwortschreiben der
Wiener Arbeitsgemeinschaft an die Labour Party erklärt ist .
da « die internationale Organisation nur das
Ergebnis internationaler Aktionen sein kann .
Die Notwendigkeiten des proletarischen Klassenkampfes würden
schließlich die gemeinsame Aktion auf internationaler Grundlage
erzwingen . Der gemeinsame Aufruf , den die sozialistischen Par -teien Mitteleuropas oeröffentlichr haben , sei das beste Beispiel
des Weges , auf dem die internationale Solidarität zunächst Aus -
druck finden könne .

„ In gemeinsamen Kämpfen " , so schließt Genosse Adler , „ werden
die Migverständnisse überwunden , wird Vertrauen gepstegt , Ziel -

klarheit geschaffen und damit der Boden bereitet , auf dem aus
der internationalen Aktion schließlich auch die internationale

Organisation wird erstehen können . "

Oer Roistand der Arbeiisinvaliden
Unter Ablehnung eines Gesetzentwurfs des Reichsarbeits -

Ministeriums stellte der Sozialpolitische Ausschuß des
Reichswirtschaftsrates folgend « Richtlinien für ein «

Hilfsaktion zugunsten der Rentenempfänger der Invalidenver -
stcherung auf :

1. Bedürstigkeitsfrage : Infolge der Geldentwertung besteht all -

gemein für die Involidenrentner die Notwendigkeit von
Rentenzulagen . Di « Einführung des Bedllrftigkeitsbegriffs
in die Sozialversicherung ist abzulehnen , da sie dieselbe aus
einer Versicherungs - zu einer Fürsorgeeinxichtung machen würde .

2. Anrechnung anderweitiger Bezüge ist abzulehnen mit der

Maßgabe , daß Bezüge aus öffentlichen Fürsorgeeinrichtungen in -

soweit angerechnet werden können , als sie KW Mark übersteigen .
. 3. Die Ee samtkosten einschließlich der Verwaltungskosten
sind vom Reiche zu übernehmen . Zur Deckung sind in erster
Linie die Einnahmen aus der sozialen Ausführungsabgabe heran¬

zuziehen .
4. Ausführungsorgane sind für die Festsetzung der Renten die -

jenigen Versicherungsträger , die die normalen Renten festsetzen ,
für die Auszahlung diejenigen , die die normalen Renten aus -

zahlen . Die Mitwirkung der Reichspost darf keine besonderen
Kosten verursachen .

n. Für die Angestelltenversicherung gelten die gleichen Renten -

Zulagen , wie für die Invalidenversicherung .
6. Als Mindestsätze werden folgende Gesamtbezüge vor -

geschlagen : 3000 M. zür Invaliden - und Altersrentenempfänger
lRegicrungsvorlage 2100 M. ) , 2100 M. für Witwen - und
Witwenrentenempfänger sRegierungsvorlag « 1500 M. ) , 1200 M.

für Waisenrentenempfänger sRegierungsvorlage 800 M. ) . Bei
weiterem Sinken der Kaufkraft des Geldes sind diese Bezüge ent -

sprechend zu erhöhen .

Oeuischnationale Ordnungswut
Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete Henning hat in -

folge des Streiks der Gastwirtsgehrlfen Ungelegen -
heiten beim Transport seines Handgepäcks gehabt . Das hat ihn
so mit Zorn erfüllt , daß er die Rcichsregierung mit einer kleinen

Anfrage bombardierte . Schuld seien die Streikposten . Nur mit

Hilfe der Polizei habe er die Rückreise in seinen Wahlbezirk an -
treten können . „ Was gedenkt die Reichsregierung zur schleunigen

Beseitigung dieses Zustandes zu tun und wie war es möglich , daß
von seiten der Reichsregierung nicht beizeiten Vorkehrungen gegen
derartige Willkür getroffen wurden ? " fragt er mit tiefster
Empörung .

Der Reichsminister des Innern , Eradnauer , antwortet : „ Die
Reichsregierung bat lediglich darüber zu wachen , daß die ver -
fassungsmäßigen Rechte gewahrt bleiben . Wenn in einem Einzel¬
falle aus Anlaß eines Streiks Arbeitswillige belästigt werden ,
so kann daraus nicht ohne weiteres der Schluß gezogen werden ,
daß die zuständige Landsbehörde für den Schutz der verfassungs -
mäßigen Rechte nicht eintritt . "

Gradnauer verweist Henning an das Preußische Abgeordneten -
haus . So kann er also noch einmal seinen ganzen Vorrat an Ent -
rüstung über streikende Eastwirtsgehilfen in einer kleinen An -
frage zur Entladung bringen .

Tie Abwehr gegen das deutsche Dumping . Die belgische Regie -
rung beabsichtigt , die deutschen Erzeugnisse über den gewöhnlichen
Zoll hinaus mit einer Zusatzabgabe bis zu 20 Prozent des Wertes
zu belegen . Sie will damit den Folgen des Marksturzes für die
belgisch - Wirtschaft begegnen . Es soll auch auf das System der
Urjprungserzeugmsse zurückgegriffen werden . — Rtaßnahmen von
dieser Art sind nicht geeignet , die Folgen der deutschen Geld -
« ntwerrung für den Wlltnmrkt zu beseitigen .

Erklärung
In der Strafsache gegen den Redakteur Leo Liebschütz in Berlin -

Schöneberg wegen Beleidigung hat das Schöffengericht in Berlin -
Mitte am 29. Dezember 1920 für Recht erkannt : Der Angeklagte
wird wegen Vergehens gegen § 186 StGB , zu 300 ( Fünfhundert )
Mark Geldstrafe , im Richtoeitreibungsfalle für je 5 M. zu einem
Tage Gefängnis kostenpflichtig verurteilt . Der verfügende Teil
des Urteils ist binnen Monatsfrist nach Rechtskraft einmal in der
„ Freiheit " in demselben Druck und demselben Teil wie der be -
leidigendc Artikel vom 10. 6. 20 auf Kosten des Verurteilten zu
veröffentlichen .

schichte wird ungeduldig erwartet : die Neugierde , der Auftakt zum
literarischen Geschmack fft erweckt : die Phantasie steht auf und will
hören von den Menschen , die etwas wagten , von den Kindern , die
sich etwas zuschulden koinmen ließen , von dem Wagehals auf dem
Eise , dem der Tod droht «, von dem Dieb , dem das Gefängnissicher war . von dem unbarmherzigen Kutscher , der sein « Pferd «
peinigte , von den Brausewcttern , die grundlos ihrer Wut Raum
gaben , von den Buben , die einen andern beschummelten — tausend
Geschichten stehen auf und füllen das Gedächtnis einer solchen
Anfsatzgemeinschaft .

Es wird noch eine Weile dauern , bis all « Lehrer gewillt sind ,sich an dies « neuen Vorstellungen vom Schulehalten zu gewöhnen .Noch verbreiten viele von ihnen Lügen und Verdächtigungen gegenden modernen Schulgedanten : aber aller Argwohn undaller Zorn werden schließlich einmal hrnschmelzen vor der Sonn «der neuen Zeit . »
Es erscheint in diestm Tagen im Verlag der „ Freiheit "das erste Geschichtenbuch aus jenem Erlebnisschatz unserer ehe -maligen Hamburger Volksschülerinnen . Das Buchwendet st » an Kinder . Jugendlich « und darüber hinaus an alle .dre den Weg zu ihrem eigenen Stil suchen . Wir werden sehen .ob es diese Probe besteht . Wird es ein bezwingendes Buch sein ,so wäre damit ein erster Anlauf genommen , wie die neu « Schul «im Deutschunterricht ihren tiessten Sinn erschließen undden wertvollen Erlebrnsschatz des Proletariats heben könnt «. Aufjeden Fall ist der Kinderaussatz der Anfang , zu dem all « jenezurückkehren müssen , die schmerzlich den Weg zu ihrem eigenen«iegestindenen Stil suchten .

Adolf Jensen

, bestreich . Ilse Müller- Oestreich und Franz Müller : Die
freiftudentislt . e Produktlonsgemeinschaft als Vorstufe der Ein «
Ausschule . Perlag Gesellschaft und Erziehung . G. m. b. S- ,Bertln - Fichteaau . 3-5 S.

Es ist kein leichtes Problem , dieses : wie dem unbemittelten
proletarischen Studenten zu helfen ist . Eins ist jedoch' klar : Rur «jn physisch kraitigcr und geistig reger proletarischerNachwuchs , mit allen nötigen Fachkenntnissen ausgerüstet , ist im -
stände , neues Leben der Schule , dem Justiz - und Verwaltungs -apparat einzuhauchen . Was nutzen die Begabtenschulen . wenn die
wissenschaftliche Vervollkommnung der Begabten durch derenmaterielle Not in Frage gestellt wird . Co erwächst dem demo -
kratischen Staat um seiner selbst willen die Pflicht , weitsichtigund weitgehend die materiellen Sorgen der studierenden
proletarischen Jugend zu übernehmen und den ersten Schritt fürdie zukünstige wahre Demokratisierung des Staatsapparates zutun . Ohne diese Maßnahmen ist alles leeres Gerede . Könnten
etwa nicht die Mittel dazu aufgebracht werden ? Würde « s schwer
kellen, einig « von den unnütz gewordenen Militärkasernen plan -

zu studentischen Gemeinschastabäusern auszubauen , in d » n « n
«eistige Arbeiter u: td Funktionäre der zukünftigen deutschen Demo -
krutie ein sorgenloses Heim haben könnten und so den Söhnen

begüterten deutschnationalen Bürgertums den Rang ablaufen
wurden ? . Vtelleicht müßte ftoa ffjiJyr ; mit dieser Hilfe »ngefetzt

] werden : bei den Schülern der Begabtenschulen . Die Geschichte
i der russischen Universitäten mit ihren verschiedenen studentischen
! Hilfsorganisationen dürfte reichhaltiges Material für die Lösung
i der Frage bieten . .

Jni Ideengang der Einheitsschule versucht das vorliegende Heft -
chen das Problem der Hilfe praktisch zu lösen . Studentische Pro -
duktionsgemeinschaften , in denen der Student ( wie es heute schon
viel « tausende Studenten tun ) einen Teil femer Zeit der phy -
fischen Arbeit widmet , sollen die Not mildern . Als Anregung
zur Lösung der ganzen Frage , kann man den Vorschlag schon gelten
lassen . ' Doch wäre es an der Zeit , die Frage der Studentennot
im ganzen Umfange aufzurollen und sie einer Lösung näherzu -
bringen . L. R.

Kleine Chronik
Im Verlag von Dietz , Stuttgart , ist soeben in neuer Auflage die

GeschichtederEroe von R. B o m m « l i erschienen . 1. Band :
Wie BergundTal entstehen . Kurzer Abriß der dynami -
schen Geologie . Mit vielen Abbildungen . 127 Seiten Oktav .
2. Band : Die Weltalter . Kurz « Charakteristik der geologi -
schen Perioden und Formationen . Mit zwei farbigen Tafeln und
vielen Abbildungen . 103 Seiten Oktav . 3. Band : Riesen und
DrachenderVorzeit . Mit zwei farbigen Tafeln und vielen
Abbildungen . 100 Seiten Oktav . Zeder Band 8 Mark . Die
drei Bündchen werden nur zusammen abgegeben . — Dies « reich
illustrierten , gemeinverständlich abgefaßten Bändchen werden
jedem Wißbegierigen , der Aufklärung über den Aufbau unseres
Planeten , Verständnis für die Erdgewalten und « inen Einblick
in die riesenhafte und aroteske Tierwelt vergangener Perioden
sucht , in reichem Maße Belehrung bringen .

Beachtenswerte Neuerscheinungen
Dr. Max n?el : Philosophisches Wörterbuch . Allgrm- inverslönblichr CiUtuictimg

der philosophischen Fachausdilickr . kg Seiten . Pollshochschul - Lerleg , Carlattenburg .
Ed. Cloparrdc : Die Schule nach Maß. 40 Seiten . Rotapsel , Verlag , Erlen -

bach- ZIrich und Leipzig .
Rndol , Sacken: Der Sinn und Wert de» Leben ». U M. 129 Seiten . Verlag

von Quelle und Meqer , Leipzig .
Eroien sSlulutuee « und Riirchen ) . 5» Abbildungen . Einleitung »on Wilhelm

hnusenftein . 7U Seiten Text . Verlag Eugen Rentsch , Erlenbach -Zürich- München .
Sdiuuud gischer und Architelt Kurt Bärbig : Die Eozialisieruna des Bestattung »-

wefen». Verlag ». Zahn und Zaensch, Dresden . Heil 16 der Verosseallichungcn
der sächflschen Landesteile sür Eemeinivirtschast . 72 Seiten . 19 M.

hau » hug » greund : Kapitaliftische Kolonie oder Sozialikischer Wirtschast »-
dund . 2? Seiten . Verlagsgenossenschast „Der Kamps" , München .

De. Zullu » Ernst Lip »: Die internationale Studentenberoegung nach dem
Kriege . 112 Seiten . Verlag Vivo » Voco, Leipzig .

Arno Nadel : Der Ton. Religiöse » Eedichtwerk . Mit einem Register der philo -
iophischen Begrisse von Felix s t ö I l l u g e r , 766 Seiten . 4S M. Insel -
Verlag . Leipzig .

E. Pföndner : 100 Prozent bessere Versorgung der Reichswehr . U Seite, . • K.
Verlag des Rolchsdund », der KriogsdeschZdigloa , Krieg », eiln�ma » und Krtogo -
hinterblieben »n, «erlin .

«Harle » Rtchot ! Dar Mmrsch I » dum » ! SatlrNche «« de » »US de» • •schichte
der menschllchen DummhMton . In doutl «» »earboituug und „it «»»eriunge »
nen Dr. Rudolf « erget , Berlin , «erleg Jtrtes »aterland . S. Seiger
v, Ee, , Verlin .

Fritz WartcomeUer - hasster : Von der dänischen Volkshochschule . Ein Srletui ».

Wucherfreiheit
' Die Ursachen der Zuckerteuerung .

Heber die Ursachen des jetzigen Zuckermangels und der un - !

sinnigen Verteuerung dieses wertvollen Nahrungsmittels machte j
gestern Bästlein vom Zentralverband der Konsumgenossenschaften
im Reichswirtschastsrat bemerkenswerte Mitteilungen .

Das Zuckerjyndikat , das jetzt nach Aufhebung der Zwangswirt - ,

schaft sozusagen die Zuckerwirtschaft führt , Hai nämlich trotz guter
Ernte nur ein Sechstel der diesjährigen Zuckerfabritation l

zum Verkauf freigegeben , obwohl es vorher hieß , daß Zucker im

Ueberfluß vorhanden sei . Die Folge davon war . daß der Handel �
schlecht , die Verbraucherorganisationen so gut wie gar nicht mit ,
Zucker beliefert wurden . Wie immer , wenn die Ware knapp ist , '

erhöhen jetzt die Händler die Preise , während sich die Massen be -

eilten , Ware einzukaufen . So stiegen die Preise und so erklären

sich auch die Unterschiede im Zuckerpreis in verschiedenen Gegen -
den . Mit Recht verlangte Bästlein nicht nur eine scharfe Hand -
habung der Wuchergcsetze , sondern auch die Freigabe des

doppelten Zucker q ' uantums , nämlich eines Drittels der
Ernte für den Handel . Wenn genug Angebot da ist , so müssen sich
die Verkaufspreise mehr den Preisen anpassen , die das Syndikat
nimmt und dann würde ein Preis von 5 M. je Pfund wahrschein -
lich allgemein sein .

Dit Zwangswirtschaft für Zucker ist ausgehoben , der Handel
atte damit Gelegenheit zu beweisen , daß die Freigabe des Zucker -

. . andels tatsächlich wie stets behauptet wurde , eine bessere Ver -

sorgung der Bevölkerung mit Zucker zu mäßigen Preisen gewähr -
leistet . Das Gegenteil ist eingetreten : die aufgehobene staatliche
Zwangswirtschaft ist durch das Zuckersyndikat abgelöst worden .
Die Freigabe ist zu einem neuen Wucher benutzt worden . Der >

Spekulation ist die gewünschte freie Bahn geschaffen worden . Die :

Leidtragenden sind wie immer die Verbraucher . Wenn nicht sofort �
ein allgemeines , streng durchgeführtes Ausfuhrverbot für�
Zucker erlassen wird , weiden sich für die Verbraucher geradezu
katastrophale Wirkungen ergeben .

Bezeichnend ist übrigens , daß in der Kakaoindustrie ähn - �

liche Zustände herrschen Obwohl die Fabriken sich hier mit Roh -

stofsen zu billigen Preisen eingedeckt hatten . Solange die Valuta

gut stand , wurden hier die Preise bei der Valutaverschlechterung

sofort erhöht , und zwar machte man gleich zwei Preise . Der eine

entspricht einem Verkaufspreis von 28 M. je Pfund , nämlich für >
den aus alten Lieferungen hergestellten Kakao , der andere für
den aus späteren Lieserungen bereiteten , ist 40 M. Da man

natürlich dem Kakao nicht anmerkt , ob er mit billiger oder teurer

Valuta gekauft wurde , nähern sich die Preise dem höchsten Satz
und die Verbraucher schauen zu. Während die Konsum - �

g e n o s s e n s ch a f t e n bei der Preistreiberei des Zuckers machtlos

waren , weil sie keine Ware hatten , verkauften sie den Kakao aus I

alter Lieferung immer noch zu niedrigen Preisen . Das

ist wieder einmal ein Beweis , daß der Verbraucher sich am besten

steht , wenn er sich an die berufene Vertretung seiner Verbraucher -
interessen hält und dem Konsumverein beitritt .

Betrügerische Brotverteuerung .

Auch di « Bäcker versuchen , die günstige Gelegenheit nicht vor -
'

en
�

zu �lassen . Das erst unlänzsst verteuerte Maikenbrot

ist in feiner Qualität bebeutend verschlechtert worden und öfter
ungenießbar . Auch das markenfteie Roggenbrot , das laut Magi -
stratsverordnung 1400 Gramm schwer sein und 7 M. kosten soll ,
wird von den Bäckern bedeutend verkleinert , obwohl die Verord - '

nung nicht aufgehoben ist . Das Gewicht des markensreien Roggen -
brotes schwankt jetzt zwischen 1000 und 1080 Gramm , kostet aber

trotzdem 7 M. Die Bäcker begründen ihr Vorgehen mit der Ver -

teuerung des Mehls , wodurch sie sich veranlaßt sehen , das Gewicht
des Brotes zu verringern , um die festgesetzten Brotpreise nicht zu
überschreiten .

Eine Verwarnung des Berliner Magistrats an die Bäcker iTf|
völlig ergebnislos geblieben . Sie glauben , daß sie bei der all -

gemeinen Volksausjaugung unbedingt dabei sein müssen . Es ist
nicht wahr , daß die Verringerung des Gewichtes einc _ Folgi der :
neuen hohen Mehlpreise ist , sondern das Brot wird fast durchweg�
von Mehl hergestellt , das sie zu erheblich billigeren Preisen einge - -
kauft haben . Die Bäcker erzielen mit der ungesetzlichen Brotver -

teuerung einen nicht unerheblichen Konjunkturgewinn . Dieses
Treiben kann nicht scharf genug verurteilt werden . Der Magistrat j
muh Mahnahmen treffen , um solche Betrugsmanövcr unmöglich zu |
machen . Er darf sich von den Bäckermeistern nicht auf der Rase
berumtanzen lassen .

Da der späte Zusammentritt der neuen Stadtverordnetenver - !

sammlung eine Behandlung der Angelegenheit im Plenum bis !
dahin unmöglich macht , hat Genosse Dr . Hertz den Magistrat in
einem Schreiben von den Vorkommnissen Mitteilung gemacht , und

diesen aufgefordert , die Preisprüfungs stellen
anzuweisen , die Namen derjenigen , die sich bei Abgabe von
Gebäck , das nicht das vorgeschriebene Gewicht hat , strafbar ,
gemacht haben , öffentlich bekanntzugeben . Wenn dadurch
euch der Betrug nicht völlig unterbunden wird so kommen ' die

Verbraucher doch damit in die Lage , sich selbst zu schützen .

Personenstandsurkunden für Oberschlesier
Alle Einwohner Groß - Berlins , die aus den jetzt polnisch wer -

denden Teilen OberZchlesiens stammen , werden gut daran tun, !
sich umgehend alle standesamtlichen bzw . kirchlichen Urkunden

( Geburts - , Heirats - , Sterbeurkunden . Taufschein «. Trauscheine
usw . ) zu beschaffen . Und zwar sollten sie sich nicht aus die Be -

schaffung der Urkunden - beschränken , deren sie in allernächster Zeit
bedürfen , sondern sie sollten sich alle im Laufe ihres und ihrer
Kinder Leben möglicherweise einmal benötigten Urkunden von
den zuständigen Standesämtern bzw . Pfarrämtern gegen Nach -
nähme der Kosten schicken lassen . Kinder werden groß und wolle « !

heiraten : dazu - müssen sie Geburtsurkunden vorlegen . Ehe » -
leute wollen Eheverträge oder sonstige Verträge abschließen oder
auch sich scheiden lassen : dazu bedürfen sie einer Heirats - '
urk - und « . Um eine Erbschaft anzutreten , bedarf man nicht nur
der Sterbeurkund « des Erblassers , sondern neben der eige -
nen Geburts - und evtl . Heiratsurkunde der Sterbeurkundcn aller
evtl . beim Tode des Erblassers bereits verstorbenen Miterben .
d. h. aller der Personen , die Miterben wären , wenn sie beim
Tode des Erblassers noch lebten . Für Namensberichtigungen ist
die Vorlage des �Taufscheines des Vaters meist unumgänglich
nötig . .

Bei dem Charitölrantenhause und den hiesigen Universttäts -
klinikcn Getragen die Kur - und Verpslegungskosten in der dritten
Klasse vom 1. November d. Js . ab für Erwachsene 25 Mark , für
Kinder unter 14 Iahren 10 Mark täglich . Neben diesen Kur -
kostensätzen kommen die Kosten für Salvarsanbchandlung , sür�
Blutuntersuchung , Röntgenaufnahmen , - durchleuchtungen und !

- bestrahlungen , sowie für ähnliche Sonderbehandlungen zur Er- !
Hebung . Bei Entbindungen ist außerdem ein besonderer Kosten -
beitrag von 50 Mark zu zahlen .

Dem „ Berliner Schubertchor " ist ein gemischter Kinderchor an- �
gegliedert , dem Kinder im Alter von 7 Iahren bis über den ,
Stimmwechsel hinaus angehören . Die Unterrichts - und Uebungs -
stunden - finden ab 3. November 1921 jeden Donnerstnz .
abends 6 - —7z < Uhr , in der Aula der Werner - Siemens - Real - Schule�
Badstraße 22, statt . Schriftliche Anmeldungen sind an O. Born -

schein , N24 , Linienstraße 154 » , zu richten .

Arbeiter - Samariter - Kolonne . Jn der Streitsache des Arbeiter »!
Sport - Kartells gegenüber der Arbeiter - Samariter - Kolonne hat sich
der Zentralvorstand der ll . S. P . D. des Bezirksver j
bandes Berlin - Brandenburg dahin ausgesprochen , daß !
dt » Arbeiter - Samariter - Kolonne in ihrer bisherigen Form als die !
allein richtig « Organisation anzuerkennen ist .

vorauostchtNch « » Wetter für Berlin und Umgegend am tSemu
• Bend . Ziemlich trübe und etwas nebelig mit leichten Regenfäll ? n
und mäßigen südwestlichen his westlichen Winden . Temperatur !
« NU « peiNNdeÄ .



Gewerkschaftliches

�Einheitsfront " der Kommunisten
Uns wird geschrieben :
Am 6. und 7. November findet in Magdeburg der erste

N e i ch s b c t r i e b s r ä t e k o n g r e g des Bergarbeiter -
Verbandes statt . Auf diesem Kongrest beabsichtigen die Kam -
munisten , gesondert vorzugehen . Ihre Zentrale „ Nieder -
sachscn " in Hannooer versendet ein Runoschreiben Nr . 20. . Dort
heigt es :

„ Wie werden wir zu einem Erfolge auf diesem
Kongreß kommen ? Erstens muß , um überhaupt an einen
Erfolg zu�glauben , versucht werden , die Einheitsfront der Berg -
arbeiter herzustellen . "

Diese Einheitsfront soll nun hergestellt werden , indem man
am Tage vor dem Kongreßbeginn nach Magdeburg eine
S o n d e r k o n f e r e n z der kommunistischen Betriebsräte ein -
beruft . Welcher Art das Vorgehen der kommunistischen Fraktion
auf dem Kongreß selbst sein soll , ergibt stch zur Genüge aus dem
folgenden im Rundschreiben stehenden Satz :

„ Da aber in der Bergarbeiterschaft eine derartige Vorärge -
rung wegen schlechter Lohnvcrhältnisse und verpfuschter Lohn -
bewcgung vorhanden ist , dürfte bei geschicktem Arbeiten unserer -
scits dieser Bctriebsrätekongrcß denn doch etwas anders aus -
fallen , als sich die hohen theoretischen Tiere , die dort
auftreten , vielleicht träumen lassen . "
Der Kampf soll also nicht gegen die herrschaftslüsternen Berg -

gewaltigen , sondern gegen die „gewerkschaftlichen Tiere " ge -
führt werden . Das alte Lied , die Kommunisten propaqieren wie
immer den Kampf der Arbeiter untereinander . Mit einem
ähnlichen Versuche scheiterten sie auf der Generalversammlung
in Gießen kläglich , und noch kläglicher werden sie in Magdeburg
abschneiden . Nur Esel oder Gelbe bekämpfen die eigene Klasse :
der Kampf der im Verband der Bergarbeiter organisierten Berg -
arbeiter richtet sich gegen die Kapitalgcwaltigen , und
da liegt die Einheitsfront . Wer diese böswillig zersplittert ,
stellt sich von selbst außerhalb der Organisation .

Wir haben dieser Schlußfolgerung nichts hinzuzufügen .

Kür die Kämpfenden im Gaflwirtsgewerbe
In der am 1. November im Lokale des Herrn Jakob tagenden

Delegiertensitzumz der Charlottenburger Gewerkschaftskommission
berichtete Genoste K o l b über den gegenwärtigen Stand des
Streiks der Eastwirtsgehilfen . Das Verhalten der Arbeitgeber
wurde gebrandmarkt , und von allen Rednern wurde die Er -
Wartung ausgesprochen , daß die Eewerkschaftskommission Berlins
und Umgegend zu den schärfsten gewerkschaftlichen Kampsmitteln
greifen müsse.

Sodann referierte der Genosse Flemminy über den Entwurf
eines Gesetzes für Arbcitslosenversicheru n g. Infolge
vorgeschrittener Zeit wurde die Diskussion über den Entwurf bis
zur nächsten Versammlung vertagt . Genosse Sommer berichtete
noch über die Hilfsaktion der O. uäker und ersuchte die Eewerk -
schaftsvcrtretcr . Listen von Bedürftigen an seine Adresse , Friedrich -
Karl - Platz 9, sowie auch an den Obmann der Kommission , Ee -
Nossen Otto Flemming , Pestalozzistrahe 13, senden zu wollen .

Gautag Brandenburg des Bundes der technischen
Angestellten und Beamten

Am S. und 6. November findet in C o t t b u s , Hotel zum weißen
Rotz , der dritte ordentliche Eautag der vorgenannten Organisation
statt . Vorgesehen ist neben den Geschäftsberichten eine grundsätz -
liche Aussprache über die Versassungsfrage der Gewerkschaft . Der

Reichstagsabgeordnete Aufhäuser wird hierzu ein besonderes
Referat erstalten .

Ferner ist eine Aussprache über die „ T e ch n i s ch e N o t h i l f e "

vorgesehen , die gerade für die technischen Angestellten und Beamten
der Betriebe von besonderer Bedeutung werden wird . Man wird
mit Recht dieser Tagung die größte Beachtung schenken müssen , da
der Bund der technischen Angestellten und Beamten die Einheits -
organisation für diese Berufsgruppe darstellt und der Eau
Brandenburg allein den sechsten Teil sämtlicher Mitglieder umfaßt .
Wie uns mitgeteilt wird , sind sämtliche in Frage kommenden Re -

gierungsstellen eingeladen : desgleichen die befreundeten Eewerk -
s. tiaften .

lieber den Verlauf der Tagung werden wir noch berichten .

Zur Beachtung ! Wir erhalten öfter Mitteilungen diverser

Natur , die ganz allgemein gehalten und ohne nähere konkrete

Anhaben sind . Irgendein Unternehmer z . B. wird kritisiert , ohne

daß Name und Adresse des Betreffenden angegeben wird . Außer -
dem sind oft solche Zuschriften anonym gehalten . All solche

Anschreiben sind vollkommen wertlos und können nicht gebracht

werden . Die Namen der Einsender bleiben Nedaktionsgeheimnis .
Befürchtungen irgendwelcher Art kommen also nicht in Frage .
Zuschriften , auch von Gewerkschaften , sind nur auf einer

Seite des Manuskripts zu schreiben . Wenn diese Dinge all -

seitig beachtet werden , tritt eine wesentliche Erleichterung der

Schriftleitung ein , die letzten Endes wieder der Sache zugute
kommt .

Jubiläum der Eemeindearbeiter . Wir besprachen kürzlich das
2öjährige Jubiläum der Berliner Eemeindearbeiter
und ihre Festschrift . Anschließend an die Reichs - und Staats -
arbeiterkonferenz , die am 29. und 39. Oktober stattfand , wurde
auch eine große Jubiläumsfeier letzten Sonnabend in der
Brauerei Friedrichshain veranstaltet , die als künstlerisch gelungen
bezeichnet wird . P o l e n s k e hielt die Festrede und gedachte
derjenigen Kollegen , die einen hervorragenden Anteil an dem
Ausbau der Organisation hatten . Die eindrucksvolle Feier ver -
lief harmonisch .

Zur Generalversammlung der Eisenbahner . Durch die doppel -
scitige Beschreibung des eingesandten Manuskripts ist beim Satz
ein Teil des Berichts übersehen worden , den wir hiermit nach - -
tragen : Der Kassierer , Kollege Pauiick , besprach den ge¬
druckt vorliegenden Kassenbericht . Namens der Revisoren wurde

Entlastung beantragt .
Zum Tätigkeitsbericht sprachen mehrere Diskussionsredner .

Kollege Kelch ( K. P . D. ) hobt hervor , daß die Ortsverwaltung
versucht hat , allen Richtungen gerecht zu werden .
Auch für Aufklärung sei genügend geschehen : doch be -
dauerlich ist es , wenn man täglich beobachten muß , wie die Kol -

legen heute noch die bürgerliche Presse lesen . Er hofft ,
daß die Ortsverwaltung in Zukunft so wie bisher arbeit , t . Auch
Kollog « C u r r a s begrüßt , daß die Ortsverwaltung sich bemüht
hat , für die Schulung und Bildung der Kollegen zu sorgen . Er

. hebt dabei die Tätigkeit des Kollegen W. Schulz in den Schlich -
tungsstellen und Tarifausschüssen lobend hervor .

Generalversammlung der Schuhmacher . Die am 3. November
in Bökers Fcstsälen stattgefundene Generalversammlung des
Verbandes der Schuhmacher nahm den Geschäftsbericht
vom 3. Quartal entgegen . Die Zahl der Mitglieder ist in erfreu -
licher Weise gestiegen , und die Kassenverhältnisse sind als gute zu
bezeichnen . Die Sammlung für das hungernde Rußland hat bis -
her die Summe von 93 999 Mark ergeben . Die gestellten Lohn -
forderungen haben sich als zu niedrig erwiesen , und der
Zcntralvorstand hat zur Zeit Forderungen von 4 Mark pro Stunde
Zulage gestellt . Auch - für die weiblichen Arbeiterinnen
müssen höhere Löhne verlangt werden , und die Differenz zwischen
Entlohnung der weiblichen und männlichen Arbeiter soll möglichst
verringert werden . Die Konjunktur in der Schuhindustrie ist gut ,
und einzelne Betriebe haben eigene Forderungen aufgestellt und
teilweise Erfolg gehabt . Notwendig sei jedoch eine vorherige
Verständigung der ' Ortsoerwaltung . Das Gesamtinteresje
muß dem Einzelintcresse vorangehen . Die Branchenversammlungen
müssen besser besucht ' werden , und besonders in der Hausschuh -
industrie muß für die Organisation der Heimarbeiter ge -
sorgt werden . Hier werden zum Teil noch Stundenlöhne
von 1 Mark oerdient . Ebenfalls hat die Lohnbewegung der
Schoß - und Rcparaturarbeiter durch die ungünstigen Organi -
sationsverhältnisse den gewünschten Erfolg nicht gehabt . Die
Zahl der Arbeitslosen betrug am 13. September 398 . Ueber -
stunden dürfen nicht geleistet werden .

Im Schlußwort forderte H ö r z , daß auch die Heimarbeiter
den Weg zur Organisation finden müssen und daß die Kämpfe
nicht lcichtsinnigerwcise von einzelnen Betrieben geführt werden
sollen , sondern , daß die gesamte Arbeiterschaft den Kampf ge -
schlössen gegen den Kapitalismus aufnehmen muß . Einstimmig
wurden den streikenden Gastwirtsgehilsen 40II & Mark zur Unter¬
stützung und 3999 Mark für Herstellung des Schuhwerkes für die
Rußlandhilfe bewilligt .

Die Buchbinder zum Reichstarif . Am 2. November nahmen die
Buchbinder in einer Versammlung zu dem neuen Lohntarif
Stellung . E z e r n y gab den Bericht über die L o h n v e r -

Handlungen . Danach erhalten von der ersten vollen Lohn -
woche im November ab die Gehilfen in den Spitzenlöhnen 8,39
Mark , das bedeutet eine Erhöhung von 1,73 Mark , die Arbeite - ,
rinnen 4,93 Mark , d. h. eine Erhöhung von 1 Mark pro Stunde .
Die Akkordsätze erfahren eine Erhöhung von 99 auf 129 Prozent . �
Das Abkommen endet mit der ersten vollen Woche im Dezember
und wird es nötig sein , geschlossen mit den verwandten graphischen
Berufen für eine ausreichende Erhöhung der Löhne den Kampf

aufzunehmen . In der Diskussion lenkte B l e ch e r besonders die

Aufmerksamkeit auf die schlechte Entlohnung der Lehr -
l i n g e und forderte für dies « und die Jugendlichen eine
bessere Entlohnung . Im Schlußwort unterstrich Czernv diese
Ausführungen und verlangte , daß sich die Erwachsenen besonders
der Jugend in den Betrieben annehmen . Notwendig ist es , sich
für die neuen Kämpfe zu rüsten , die wegen der täglich steigenden
Teuerung unausbleiblich sind .

Glaser . Beschluß der am 3. November 1921 tagenden Ver -
trauensmännervcrsammlung : Jedwede Ausführungen von Glaser -
arbeiten in bestreikten Betrieben des Gaftwirtsgewerbes sind auf
das strengste verboten .

Ltm die Oeuifchen Werke

Zwei stark besuchte Versammlungen der Spandauer Werke

nahmen gestern abend Stellung zu den Maßnahmen der Entente .

Den Referaten von Bemeosratsmitgliederii lag zugrunde , dag

die jetzigen Maßnahmen der Entente unerfüllbar jeicn , es sind

37 Millionen Mark an Löhnen für Zerstörungsarbeiten aus -

gegeben / die besser für Notleidende und Erwerbslose hätten vor »

wendet werden können . ( Ueber die Maßnahmen der Entente

selbst sowie auch den Äufoau der Deutschen Werke siehe „ Frei -

heu " Nr 398 vom 29. Oktober . ) Die deutsche Arbeiterschaft »fc

vom Friedenswillen beseelt und wird die Herstellung von Heeres -

Materialien verweigern , sie will wieder aufbauen , man s�lle ihr
aber die Möglickkeit dazu lassen . Einem französischen Oberst habe

man gebeten , die Vertreter der Arbeiterschaft beim General

Rollet zu melden , sie werden ihm sagen , daß . wenn er seine

Maßnahmen so weiter trifft , er damit nur einen Revanche -

g e i st züchtet , sie wollen ihm aber auch weiter sagen , daß die

Arbeiterschaft arbeiten will , um am Wiederaufbau mitzuhelfen .

man muß ihr die Möglichleit zum Arbeiten aeben , er soll auch

wissen , in welcher wirtschaftlichen Not die Arbeiterschaft sich be -

findet und daß sie Arbeit für Kultur - und Friedenszwccke braucht .

fGeneral Rollet joll bereits zugejagt haben , die Kommission zu

empfangen . )

Hinter diesen Maßnahmen steht das ausländische Kapital , dem

sich zweifellos auch deutsches , dem die Werke ein Dorn im Augs

sind , anschließt . Wü* dte . etrbeiLer ' slbaft bleibt bestehen , daß sie

der Träger der Wiedergutmachung ist , wenn ihr dazu abe�c dae

Möglichkeit genommen wird , kann davon keine Rede sein , «rcstcr

Zusammenschluß der Arediterschaft ist notwendig . �
Kultur - urJ >

Friedcnsarbeit , Achtung und Mensechnliebc sei uniere Parole .

In der Diskussion stimmten alle Redner , auch Brunner vom

Hirschdunckerschen Eewerkschaftsring , mit dem Referenten überein ,

indem sie noch Einzelheiten aus dem Werden der Werke und dem

Vernichtungswilleii der Entente mitteilten .

Es wurde eine Resolution angenommen , die besagt :

„ Die Arbeiter und Anstellten erklären nachdrücklichst , daß
keiner von ihnen je daran denkt , wieder Kriegsmaterial herzu -

stellen zu helfen . Arbeiter und Angestellte halten sich für ver¬

pflichtet . Selbstkontrolle in den Betrieben auszuüben , daß eine

H rstellung von Kriegsmaterial in den Deutschen Werken un -

möglich ist .

Deshalb sind die Befürchtungen der Entente unbegründet .
Die Lahmlegung wichtiger Fabrikatiovszwcige und das Verbot .

neuzeitliche technische Einrichtungen zu treffen , hat zur Folge ,

daß viele tausende Arbeit r und Angestellte brotlos werden .

Di : Versammelten wollen , daß die einmal eingegangeneir

Fricdensbedingungen erfüllt werden .

Sie protestieren aber gegen die Maßnahmen , die jetzt das

wirtschaftliche Leben d r Deutschen Werke bedrohen . Deshalb

beauftragen die Arbeiter und Angestellten ihre Vertreter,� in

Gemeinschaft mit der Generaldireklion und den Gewerkschaften
alles zu tun , um die Entente zur Zurücknahme ihrer Maß -

nahmen zu bewogen . "

In einer zwftten Versammlung wurde beantragt , daß der Bs «
triebsrat beaustragt wird , dafür Sorge zu tragen , deß der

9. November ein Feiertag ist . Dadurch soll der Entente noch !

deutlich gezeigt werden , daß die Arbeiterschaft endgültig mit dem

alten Regime aufgeräumt hat und nur dem Frieden und dein

Wiederaufbau dienen will , ' o" r Antrag wurde einstimmig an -

genommen und die Versammlung geschlossen .

p arieiveransiattungen
Sonnabend , 5. November

IS. StnuoKuitflotiegrl fTempelbof , Maiienfwrf , Marlenfelb «, Lichtenrade ) �
Lbcnds 7>j Uhr Distrikt ! junliionär - sitzung bei Streiter , Mariendorf , Ehauss ««»
strah « 27.

10. Diltrilt . Z. Abteilung . 7 Uhr Lbteilangskonferenz bei Knapp , Diünthalcr
Strahc 6.

Lichtcnberz - Ttadt . 1. LIeitel . Abepbp pünktlich SZZ Uhr Funttianärfltziing bei
DreJmanii , Eürtnerftr . 1.

Sonntag . 6. November
19. Verwaltunnsie - irk . Zur Lunbagltationetour nach Klofterkelbe treffen fch

die Pankawer venailen 7) J Ubr am Siothaus , alle anderen 8 Uhr Bahnhof
Rosen thal lDarf ) .
� Liil - tinbcrg -?. tldt und - Sand. Der Aurfun „ZLlchtigkeit und Kunst de «
Sprechens " unter Leitung des ir «nosjen Alfred Sfeierle . beginnt poim. VjlO Uhr
int Zahn - Real - nmn a' ium . Rarktitrahe . Anmeldungen wnnen hier noch erfolgen .

Rieb«. - Bornini . No' d, Arbeitsgebiet des 19. Verwaltungsbezirks ( an ber Lieben «
walber Bahnl . Nachn . Z Uhr IN Schildow bei Kappler öffentliche Zterlammlung .
Ref. e Gcnoif « Koplin . — Rachni. S' i Uhr in Klosterfcld « bei Lehring öifevl «
liche Pcrfommlung . Ref. : (denojf« Gütig . Der Zug geht »on Rosemhal UN»
2 Uhr ob.

Beranlworllich iL' kfolilik und Feuilleton ! Leo Liebfchüti . Berlin - grie «
denou- iui Komauitiakvolilik . Lolales und Gewelklchaftlich »»' B Zi u d n e r ,
Berlin , für bell Znierotenleil und grichötlliche Mitteilungen Ludwlg
Komerinei , Cdailottendurg — Berlagsgenofsenichail Freiheit " , e 05. rn.
b. r>. , Berlin — Druck der Berliner Druckerei E. rn. b. £>. , Berlin C. 2,

Breite Strohe 8-0.

Höhensonnen -
Qqh Diathermie , Licht - , Vlerzevenbäder usw . gewähren gröHte Heil - Erfolcje gegen Grippe und Ei fcaitungen

� aller Art , rneumatlsche und nevvdse Leiden , Schlaflosigkeit , Blutarmut und viele andere Xrankizeitei »
II £ iHCX <■ 15 behandlungen von M. 81) , —cn. — Prospekte und Auskünfte kostenlos

i « ng Haus Oranien Oranlenstr . 37

Botenfrauen

loffort gesucht

Spedition Werner

Greifswalder Stratze 29

für Tour : Christburger Slraße

Spedition Wengels

O. , Cadiner Straße 11

Tour : Li e big st raße — Rigaer Straße

Spedition Jordan

Dresdener Stratze 24

Tour : Köpenicker - und Michaelkirchstraße

Spedition W u tz k i

Choriner Stratze S8

Tonn

Fchrbellmer Str . — Anllamer Str . — Brunnenstr .

Spedition Krüger

Neukölln , Emser Stratze 32

Spedition Greulich

Marienselde , Kirchstr . 27

Spedition Reisewitz

Lichtenberg , Tasdorferstr . 25
Tour : Rödcrstraße .

Sie soziale
Weltrevolution

enthält
die berühmten

prophetischen
Ausblicke

*

Dieser Äand
ist noch von der

Erstatsgabe
der

Dermischten
Schriften

von 4SZ4 vorhanden
und kann wegen der

Pariser Äriese
als eine

besondere
literarische

Dentwürdigkeit
angesehen werden !

preis

' 12 » — Mark

ltinonbanb 48 . - Mark

Buchhandlung

. Freiheit "
Berlin » Breite Str .

stlnnastn, « in oNrn ? p « dltionen de »
Vorlage » - «iefckiiiftsjtea » Berlin E2

Breite Strahe 8. » Kleine Anzeigen
Das ftkerschriftsttiort f . — 7tt . f jedes
weitere 23ortlm Tort 1. 50 SN netto
Stelleng es tid | c: tlberfchriftsioort
1. 50, jed . weitere Wort i. Text 1. —ZN.

Verkäufe

RLderweidlich . Leiter -
wagen . Kastenwagen und
alle Sorten Ersatzräder .
Kinderwagen , Puppen -
wagen . ÄZeidlich, Brunnen -
strotze 96 sHumboldt 874) .

J

Kinderwagen , Klapp¬
sporkwagen . Puppenwagen .
«inderdratzkt ' cnstcllln . neue
und gebrauchte , verkaust
dil!,ast Schworzmann .
Koitbuser Damm 9311.

Dettwöseste staunend
billig . Dtckdettbezug 64. —,
Kissen 22 Laken 37. - ,
Inleits , federdicht . 12?. —,
Dreilhandtücher 11. —. Wä¬
schestoffe. Lakenstoffe En-
grospreise . Nur solange
Vorral . Grotze Auswahl
Sachgcmätze Bedienung .
s�abrioergülung . Bett -
wäschesabna Pnttkamerstr .
eins . Ecke Wilhelmstratze

�Geöffnet bis 7 Uhr.

Halbunifonst ! Kceu, -
fuchse 90. — an. Rotfüchse
7,9»—» Zobelfüchse , Alaska¬
füchse, sämtliche Pelzwaren
zu Schleuderpreisen . Pelz -

i vertrieb Kottduser Damm 2,1neben Iandorf .

Neuheit . Gummi -
krawa. ' ien . abwaschbar ,
unverwüstlich . Dauer -
wäscheborn . Reichen -
berger Stratze 7.

Wölfe » Kreuz- , Silber - ,
Alaskasüchse , Opossum krag .
selten schöne Exemplare , zu
spottbilligen Preisen . Ge-
legenheitskäufe : Anzüge ,
Ulster. Paleiots . Schlüpfer »
aus erstklassigenMätzstossen
in prima Verarbkliung .
Keine Lombardware . Leih-»
Haus Friedrichstr . 2. Halle -
sches Tor .

Anziige » SchlUpfer »
Gummimäntel 275, elegante
Damenmäntel lio , Kreuz -
TÜchse 78 usw. Riesenaus¬
wahl , zu fabelhaft dilligen
Preljen in besten Oualuätem
Keine Lombardware . Leth¬
haus Bozhagener Str . 47»
(Lichtenberg ) .

Kreuzflichsr 55, —. Sämt¬
liche Pelzarlen . Hälfte
derabgesetztc Sommer preise.
entzückende Damenmäntel .
Keine Lombardware . Leih-
haus Rofenthaler Tor .
Limens: ?atze 203 4, Ecke
Rofenthaler Stratze .

Anzöge 250, —» Gummi
mäntel 265. —, Hofen 45. —,
Cutaways , Gehrockanzüge .
Ulster, Paletots , Raglans
staunend billig , entzückende
Damenmänrel . Friedens -
stoffe. Keine Lomdardware .
Leihhaus Rofenthaler Tor .
Linienftratze 203- 204, Ecke
Rofenthaler Stratze .

Staunenerregend ! Rot -
füchfe 60. —, tKreuzfücuse
75 . — Mark air! Alasda -
iüchs - 1Silberfüchse ' ?obel -
süchse ! Skunkse ? Iltisse ?
sowie alle anderen Peiz -
arten ! - Riese nauswahl !
Keine Bersatzwaren ? Alles
zu bedeutend herabgesetzten .
fpoltbilltgen Sommer -
preisen ! Spezial - Prlzorr -
kauf im Leihhaus ! Wae -
schauer Str . 7.

�Eentral - Leihhaus ,
Iäoerfttatze VI; Cckc Kano -
merstratze . täglicher Der-
kauf von hocheleganten An-
zögen, Cutaways . Smo¬
kings und Fiackonzügen
von 160 Mark an. Schlüp¬
fer. Raglans zu spattbilli -
gen Prersen . Kerne Lom-
bardware .

I Chaiselongues 100. - .

1'

Chatfelongnedecke 75. —,
Metallbetten 160. —, Kinder »
drahtbett . Meicke . August -

�
ittatze _ _ j

Wöbel - Lechner , Brun¬
nen stratze 7. liefert gegen
beoueme An- und Ab-
zahlung Schlaf - . Speise - .
Herrenzimmer . Küchen u w.

VUder , Kunstblätter ,
Wandschmuck mü und obm
Aabmcn kauft man m der
Vuchhand lstnp . Frerheif .
Brette L�a�e �9

Sofaumbau 750 . —,
Chaiselongues 250 . — bis
650 . —, Auflagematratzcn , (
Parentma . ratzen 130. —. )
Walter . Stargorder Stratze !
ach. zehn. .

Geld - Verkehr 1 1 IArbeiismarkr

Hevrenhttte 68 . 50 .
Trotz Preissteigerung oir *
kauft neueste formen , beste
Dualitäten fürobigenSpo ?-
preis Hulformenveririeb A.
Bernstein . Cöpenickerstr . 76,
Eingang Brückenstr . l .

Gelegenheitskäufe .
Gute und billige Bücher
jeder An findet man stets
in derBuchhandlung . Frei -
deir ». Breite Stratze 8,9.

Teppiche , wenig ge-
braucht , verkauft billig
Stein . Anklamer Stratze 20.

Karbid , Kilo 5 —, Franz
Borowicz , Wattcmarfu . 27.

Möbel

Teilzahlung . Einzel¬
möbel . ganze Einrichtungen .
bequeme Zahlweise . Möbel -
hau » Rehfcld , Badstr . 24.

Vetriebsstapital » Geld¬
darlehen . Ratenrückzahlung .
Richter . Inoalidenstr . k46,U.

Kaufgesuche

Werkzenge
und Maschinen

Velours , eppiche » on-
dm Dlwandecken . Läufer ,
Schulmann , Winierfeld -
stratze 32» Kurfürst 4070.

Schellack , Lein , kauft
hüchitzahlend Sina . Fa -
sauentzr . 43. Gart . I Teleph .
Uhland 960«.

Schellack » Leim , Maler -
I aikikcl kauft jeden Posten .

Farvenkrller , �' mien-
ßratze 19« a ( Rofenthaler
Platz ) . Norden 5053.

Kugellager kauft Fahr -
radgeschäft Schönhauser
Allee 163. Humboldt 461.
Spiralbohrer , Schmirgel -
leinen , Fe' lea , Strausberger
Stratze 44.
Spiralbohrer , Schmirgel -
leinen . Feilen , Nägel ,
Masch. - Schrauden , Watz -
mannst?. 22

�» geUager , Altmetalle ,
höchste Tagespreise . Baack .
Marbusstr . 27«: .
Augellager » jedes Quan -
tum, kaust Schweige ! ,
Aamiutstr . 22, Hamb . 210.

tLluhlampen » Drähte ,
Litzen, sänul . rlekt . Material
kaust höchstzadlend In -
stallattons - Grschä t. El-
sasser Stratze 32. Telephon
Norden $243.

Schellack » Leim kauft
höchstzadlend Krüger . Elisa -
bethstratze 17.

Kaufe Schallpiattrn Kg.
di » M. Pieisch , Srre -
lifcer Str . 47. Hu. nd. �552.

Hilferding . . Das
Finanzkapital . Broschiert
oder gebunden kauft Buch -
Handlung „FreiHettV Berlin
C2, Brette Stratze 8,S.

2t ' ohhut ' Nükrrinncn ,
«rüritf . grfuchr. ««den i
Ätibufcli , e . D 68, Alle
Zakobfir . 18,19.

Hindle » nrfudft (ür Ben
■rttmcb aktuell tt Uta »
Idlütcn . i ' udihauMunj
. A t e ) k e 1 1 ' , Bicire
eteakr 8/9.

Ansiedlungen

Fredersdorf
eingezäunte Paizellen 1500. -
Anzahlung . Siedlüngs -
verein , Steglitz , TrRtjchke -
stratze 15.

Verschiedene

Drockhaus - Konversa -
tionslerikon , 14. sletzte )Auf-
läge in 17 Halblederbändea
oerkaufl Buchhandlung
Fre ' bett «. Berlin . Breite
Straße 8-tz.

Briefwechsel zwischen
Schiller und Lotte . Gut
gebunden . 352 Seiten stark ,
nm 3. —Wark » Porto erlra .
Zu beziehen durch Buch «
bandiung Freiheit , Breite
Stratze 6*.
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